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Zusammenfassung 
 

 

Die „Diagonale“ im Lichthof des Europäischen Patentamts München ist eine 1992 von dem 

japanischen Künstler CHIHIRO SHIMOTANI geschaffene Steininstallation. Es handelt sich um ein 19,09 

x 5,10 m großes, rechteckiges Steinbett aus großen Flusskieseln. Dieses wird von einer Diagonale von 

durchschnittenen Flusskieseln mit schwarzen Siebdrucken auf den Schnittflächen durchzogen. Da das 

in der Tradition des japanischen Trockensteingartens, dem karesansui, stehende Kunstwerk ganzjährig 

der Witterung ausgesetzt ist und aufgrund dessen klimabedingte Veränderungen stattfinden, die vor 

allem den Drucken zusetzen, war eine Dokumentation des Erhaltungszustands der „Diagonale“ 

notwendig. Als mögliche Aufnahmetechniken wurden das referenziellen Handaufmaß, die 

tachymetrische Messung und der terrestrische Laserscan erwogen. Letztendlich wurde eine Messung 

mit Hilfe eines Tachymeters durchgeführt. Über die erfassten Messpunkte konnte eine Entzerrung von 

Fotografien der Steininstallation vorgenommen werden und somit eine Aufsicht erzeugt werden. Als 

namensgebender Bestandteil wurde die Diagonale in Form eines Bilder-Katalogs gesondert 

dokumentiert. 

 

 

 

 

 

 

Abstract 
 

 

The „Diagonale“ in an atrium of the European Patent Office in Munich is a 1992 established stone 

installation by Japanese artist CHIHIRO SHIMOTANI. It is a 19.09 x 5.10 m large rectangle consisting of 

large river pebbles, which is crossed by a diagonal of cut through river pebbles with black silk-screen 

printings on their intersections. Because of the artwork, which belongs to the tradition of the Japanese 

karesansui-drygarden, being exposed to the weather all year round, climate inflicted changes take 

place, which harm especially the printings. Therefore a documentation of the existing condition was 

necessary. Referential hand measuring, tachymetrical measurement and terrestrial laser scan were 

considered as possible measurement methods. Finally, a measurement with a tachymeter was 

performed. Using the measure points, photos of the stone installation could be rectified, thus being 

able to create an orthogonal overview. As name giving element of the artwork, the diagonal was 

additionally documented in form of a catalogue with pictures. 
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des Bilder-Katalogs (siehe Anlage 3) und geplotteten Plänen (siehe 

Anlage 1 und 2) 
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1 Einleitung 

 

Diagonale ist ein Begriff aus der mathematischen Geometrie. Sie ist definiert als eine Gerade, die 

zwei nicht nebeneinander liegende Ecken eines Vielecks verbindet.1 Bei CHIHIRO SHIMOTANIS 

„Diagonale“, die 1992 in einem Lichthof des Europäischen Patentamts München installiert wurde, 

handelt es sich um eine rechteckige Steininstallation (19,09 x 5,10 m) im Außenraum, die von einer 

Diagonale im mathematischen Sinn durchlaufen wird. Eine Diagonale durchschnittener, mit 

Zeitungsausschnitten bedruckter Flusskiesel durchzieht das aus großen Flusskieseln gelegte 

Steinbett. Die Bedeutung des Kunstwerks und seine Verbindung zum japanischen 

Trockensteingarten und dem in der japanischen Kultur bedeutsamen Zen, das nach jener 

Weltansicht alles Existierende durchfließt, werden in dieser Arbeit erläutert. Die Installation 

befindet sich im Außenraum und ist somit ganzjährig der Witterung ausgesetzt. Zudem handelt es 

sich um Kunst am Bau des Gebäudes des Europäischen Patentamts München in der Bayerstraße 34. 

Da dies ein aktiv genutztes Bürogebäude ist, sind im Zuge von Wartungs- und 

Instandhaltungsarbeiten Baumaßnahmen möglich, die die Versetzung oder kurzzeitige Entfernung 

des Kunstwerks zur Folge haben können. Deshalb ist eine Dokumentation der „Diagonale“ von 

großer Wichtigkeit. Mehrere Techniken wurden zur Aufnahme der Installation in Betracht 

gezogen. Sie werden in dieser Arbeit vorgestellt und ihre Vor- und Nachteile, im Besonderen in 

Bezug auf die Dokumentation der „Diagonale“, diskutiert. Es wurde sich für die Durchführung 

einer Messung unter Zunahme eines Tachymeters entschieden, mit deren Hilfe im Anschluss eine 

maßstäbliche Aufsicht der „Diagonale“ erzeugt werden konnte. Weiterhin wurde für 

Dokumentation der bedruckten, durchschnittenen Diagonalsteine ein Bilder-Katalog angefertigt. 

 

 

                                                           
1 http://www.duden.de/rechtschreibung/diagonal (Stand: 16.07.2015) 
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2 Chihiro Shimotani – Leben und Werk 

 

CHIHIRO SHIMOTANI (Abb. 1) wurde 1934 in Sakurai 

in der Präfektur Nara, Japan, geboren. 1961 erhielt er 

sein Diplom am Kyoto City College of Fine Arts.2 Mit 

seinen Earth Printings (Abb. 2) nahm er 1973 bei der 

Biennale in Sao Paolo teil, für die er dort mit dem 

großen Preis ausgezeichnet wurde.3 1976 verlieh der 

Deutsche Akademische Austauschdienst Berlin dem 

Künstler ein Künstleraustausch-Stipendium. 1977 

wurden Kunstwerke von CHIHIRO SHIMOTANI bei der 

6. documenta in Kassel ausgestellt. 1988 hatte er eine 

Gastprofessur an der Akademie der Bildenden Künste 

in München inne und lehrte auch an den 

Sommerakademien in Neuburg a. d. Donau (1992 – 

1995 und 1999 – 2005) und Salzburg (1997/98). Die Kunst von CHIHIRO SHIMOTANI wurde seit 

1966 in zahlreichen Einzel- und Gruppenausstellungen auf der ganzen Welt präsentiert. Einige 

seiner Werke sind aufgenommen in internationale Sammlungen (z. B. Museum of Modern Art, 

Tokio; Lenbachhaus, München; Staatsgalerie, Stuttgart).4 Heute lebt und arbeitet der Künstler in 

Sakurai, Japan.5  

Das Wort, die Sprache und die Schrift sind Konstanten, die das gesamte Werk des Künstlers 

durchziehen. SHIMOTANI druckt sie auf oder prägt sie in sein Trägermaterial. Als Träger dienen 

jegliche Naturmaterialien z. B. Holz, Metall, Fischschuppen, Apfelschalen, menschliche Hände.6 

Besonders häufig verwendet er Erde (Earth printing, Abb. 2), Wasser (Water printing, Abb. 3), Eis 

(Ice printing), Schnee (Snow printing), Papier (Paper relief)  und Steine (Rock printing). Für seine 

Drucke verwendet er das Siebdruckverfahren. Seine genaue Vorgehensweise ist jedoch sein 

Geheimnis.7 Durch das Aufdrucken der menschlich geschaffenen Schrift und Sprache auf von 

Natur geschaffenen Materialien, sind seine Kunstwerke stets eine Auseinandersetzung von 
                                                           
2 http://www.artnet.de/k%C3%BCnstler/chihiro-shimotani/biografie (Stand: 08.05.2015). 
3 http://www.perrier.at/conferences/openingspeaches/chihiro-shimotani.html (Stand: 08.05.2015). 
4 http://www.dus.emb-japan.go.jp/profile/deutsch/veranstaltungen/2012-veranst/2013-07-09-shimotani-

galerie-sch%C3%BCppenhauer.pdf  (Stand: 07.05.2015). 
5 http://www.galerievayhinger.de/archiv/galerie_kuenstler_shimotani-chihiro.html (Stand: 08.05.2015). 
6 OBIER, MARLIES in GALERIE SCHÜPPENHAUER 2000, S. 8. 
7 SCHMIED, WIELAND in GALERIE SCHÜPPENHAUER 1997, S. 5. 

Abb. 1: Chihiro Shimotani  

(Foto: GALERIE SCHÜPPENHAUER 1997, S. 32) 
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menschlichem Sein und Natur. CHIHIRO SHIMOTANI sagt dazu: „die Natur kommt von Gott, und 

die Sprache kommt von den Menschen.“8 Er verweist auf die Vergänglichkeit der menschlichen 

Kultur und Weisheit. Sie sind dargestellt durch Wort und Schrift als Schlüssel des menschlichen 

Wissens.9 Der Mensch hat sie geschaffen, um Ereignisse und Geschehnisse festzuhalten, um 

Spuren für die Ewigkeit zu hinterlassen.10 Dem kulturellen und zeitlichen Kontext entrissen 

verlieren sie jedoch komplett ihre Gültigkeit und ihren Wert, da sie ihre Bedeutung verloren haben. 

Sprache und Schrift egal welcher Kultur und Herkunft sind Teil der Zeit, die sie durch Wandel und 

Veränderung prägt und somit vergänglich macht.11 Die menschliche Schrift auf Wasser (dem 

Ursprung allen Lebens und dem beweglichsten Element der Erde), Eis oder Schnee (vergänglichen 

Spielarten von Wasser) gedruckt, zeigt das auf eindeutige Weise. Gedruckte Wörter auf Wasser 

stehen dort kurz und zerfließen in der Bewegung ihres Trägers. Schrift auf Eis und Schnee ist zwar 

für längere Zeit lesbar, jedoch verschwindet sie mit dem Schmelzen des Materials.12 Doch auch die 

Drucke auf durchschnittenen Steinen heben diese Vergänglichkeit hervor. Die wandelbare Sprache 

wird auf das älteste Material der Erde13 gedruckt und steht der Unvergänglichkeit des Gesteins 

gegenüber, das es noch geben wird, wenn der Druck selbst längst vergangen ist. Trotz der 

Bedeutung der Endlichkeit, die mit der Vergänglichkeit verbunden ist, hat sie auch einen 

tröstlichen Aspekt, der sich auch in SHIMOTANIS Kunst widerspiegelt. Mit Vergänglichkeit geht der 

Aspekt der Veränderung einher und somit der Gedanke, dass nach Vergangenem immer wieder 

Neues entsteht.14 Das Drucken auf Naturmaterialien zeigt für SHIMOTANI die Zugehörigkeit des 

Menschen zur Natur und die Zusammengehörigkeit der Menschen untereinander. Er verwendet 

deutsche, japanische und englische Texte, japanische und lateinische Schriftzeichen. Der kulturelle 

Hintergrund, die Schriftart und die Sprache sind bedeutungslose Unterschiede der ohnehin 

veränderlichen Sprache gegenüber dem Fakt des Menschseins und der Beziehung aller Menschen 

zur Natur. In SHIMOTANIS Kunstwerken werden alle Menschen als eine Einheit dargestellt.15 Seine 

Kunst zeigt, dass Worte niemals der Wirklichkeit mit ihren Ereignissen und Erfahrungen gerecht 

werden. Er versucht sie durch seine Werke wieder „erfahrbar“ zu machen. Zur Sprache sagt der 

Künstler: „Sprache ist sehr wichtig für mich, sie ist aber Material, nicht das Ziel meiner Kunst.“16 

Die Worte sind Werkzeug für den Künstler. Sie skizzieren ein Bild, stehen jedoch für eine Idee 

                                                           
8 OBIER, MARLIES in GALERIE SCHÜPPENHAUER 2000, S. 7. 
9 GALERIE SCHÜPPENHAUER, Newsletter 09/ 2013. 
10 SCHMIED, WIELAND in GALERIE SCHÜPPENHAUER 1997, S. 5. 
11 OBIER, MARLIES in GALERIE SCHÜPPENHAUER 2000, S 10. 
12 OBIER, MARLIES in GALERIE SCHÜPPENHAUER 2000, S 9. 
13 MAHLOW, DIETRICH in GALERIE SCHÜPPENHAUER 1997, S. 12. 
14 MAHLOW, DIETRICH in GALERIE SCHÜPPENHAUER 1997, S. 11. 
15 GALERIE SCHÜPPENHAUER, Newsletter 09/ 2013. 
16 OBIER, MARLIES in GALERIE SCHÜPPENHAUER 2000, S. 6. 
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oder einen Gedanken. SHIMOTANI ruft mit ihnen sinnliche Erfahrungen hervor und fordert die 

Vorstellungskraft. Wörter sind individuell emotional und durch Erziehung und Kultur geprägt und 

haben für jeden Menschen ganz unterschiedliche Konnotationen.17 Beim Lesen eines Worts durch 

den Betrachter entsteht durch den Denkprozess ein subjektives Empfinden oder Bild.  

Die Wertschätzung der vom Menschen geschaffenen Sprache und Schrift, der so viel Bedeutung in 

SHIMOTANIS Werk zukommt, würdigt CHIHIRO SHIMOTANI mit dem Satz: „Mein Wörterbuch ist 

meine Schatzkammer.“18 

                                                           
17 GALERIE TANIT 1982, S. 1. 
18 OBIER, MARLIES in GALERIE SCHÜPPENHAUER 2000, S. 10. 

Abb. 2: „Earth printing“, 1973, Siebdruck auf Erde, São Paulo 

Biennale (Großer Preis) 

(Foto: GALERIE SCHÜPPENHAUER 1997, S. 8) 

 

Abb. 3: „Landschaft über dem Wasser“, 1976, Siebdruck auf 

Wasser, Ausstellungsprojekt in der Akademie der Künste, Berlin 

(Foto: GALERIE SCHÜPPENHAUER 1997, S. 9) 
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3 „Diagonale“ (1992) im Europäischen Patentamt München 

 

3.1 Identifizierung 

Titel:     Diagonale 

Künstler:    Chihiro Shimotani 

Entstehungsjahr:   1992 

Standort:    Europäisches Patentamt München, P E0 Hof 2 

Technik/Material:   Steine (Flusskiesel), Siebdruck 

Maße (cm): 2380 x 710 (Bemaßung des Innenhofs) 

1909 x 510 (Maße der Installation)19 

1970 (Länge der Diagonale durchschnittener Steine)20 

Signatur:    nein 

Auflage:    Unikat 

 

 

Abb. 2: CHIHIRO SHIMOTANI „Diagonale“ (1992)  

(Foto: Julia Sawitzki, Juni 2015) 

                                                           
19 Maße genommen aus der im Rahmen der Bachelor’s Thesis erstellten Aufsicht am 29. 05.2015. 
20 Maße genommen aus der im Rahmen der Bachelor’s Thesis erstellten Aufsicht am 29. 05.2015. 
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3.2 Beschreibung  

Bei CHIHIRO SHIMOTANIS „Diagonale“ (Abb. 4) handelt es sich um ein aus Kieselsteinen 

verschiedener Arten und Größen gelegtes, rechteckiges Steinbett. Dieses wird von einer Diagonale 

von aneinander gereihten, durchschnittenen Kieseln durchzogen. Die Diagonale setzt sich aus zwei 

Reihen durchschnittener Kieselsteine zusammen, die mit den Schnittflächen zueinander liegen und 

eine klare Linie bilden. Auf den Schnittflächen der in der Größe variierenden Steine sind japanisch-

, deutsch- und englischsprachige Zeitungsausschnitte in japanischer und lateinischer Schrift 

aufgedruckt (Abb. 5 und 6). Die Drucke sind in schwarz gehalten. Die einzelnen Steine der 

Diagonalen variieren entweder in der Größe oder sind versetzt, sodass sich zwei gegengleiche, 

große Steine nicht immer vollends überdecken und der Druck sichtbar bleibt. Sind die einem 

großen durchschnittenen Kieselstein gegengleichen Steine kleiner, werden ihre Schnittflächen 

vollkommen von ihrem Gegenstück verdeckt (Abb. 5). Die restlichen Steine sind scheinbar 

willkürlich in dem Rechteck um die Diagonale herum arrangiert. Sie bedecken die ganze restliche 

Bodenfläche des Rechtecks und liegen teilweise nebeneinander, übereinander oder verdecken sich 

partiell. Dies resultiert darin, dass sich mit einem Standpunktwechsel eine komplett andere Ansicht 

der Diagonale präsentiert und vorher verdeckte Aspekte sichtbar werden. 

 

      
Abb. 3: Diagonal-Stein mit Druck mit zwei         Abb. 6: Detail Druck auf Stein  

kleineren, gegengleichen Steinen      
(Fotos: Julia Sawitzki, Juli 2015)             

     

 

 

 

 

 

 

 

 

(Foto: Julia Sawitzki, Juli 2015) 
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3.3 Geschichte 

Das Konzept der „Diagonale“ führte SHIMOTANI im Kleinformat schon 1982 in der GALERIE 

TANIT in München aus (Abb. 7).21  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Der Bezug des umgebauten, vorher der Brauerei HACKER-PSCHORR gehörenden Gebäudes in der 

Bayerstraße 34 durch das Europäische Patentamt begann 1990.22 Für die Gestaltung des neuen 

Gebäudekomplexes wurde ein Kunstwettbewerb ausgeschrieben.23 Über die eingegangenen 

Bewerbungen entschied eine Kunstkommission. Im Zuge dessen legte JOACHIM BÖTTGER bei der 

dritten Sitzung der Kunstkommission am 29.11.1991 den Vorschlag von CHIHIRO SHIMOTANIS 

„Diagonale“ als Ausgestaltung des Lichthofs zwischen Kantine und Eingangshalle vor.24 

Zusätzliche zu dem Vorschlag reichte er ein Modell des Kunstwerks im Maßstab 1:10, drei 

Modellfotos (siehe Abschnitt 6, Abb. 30-32) und eine Zeichnung von SHIMOTANI ein.25 Die Idee 

                                                           
21 GALERIE SCHÜPPENHAUER 1997, S. 16. 
22 Mdl. Mittleilung durch FRANZ WINKLHOFER am 06.07.2015. 
23 Zusammenfassung der auf der 40. Tagung des Verwaltungsrats gefassten Beschlüsse (München, 02. – 

05.07.1991), S.7. 
24 Protokoll über die dritte Sitzung der Kunstkommission am 29.11.1991, S. 3. 
25 Vorschlag für den Lichthof zwischen Kantine und Eingangshalle von Ch. Shimotani (I). 

Abb. 7: CHIHIRO SHIMOTANI „Diagonale“ (1982) 

(Foto: GALERIE SCHÜPPENHAUER 1997, S. 16) 
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der „Diagonale“ fand allgemeine Zustimmung.26 Während der Vertragsverhandlungen und der Zeit 

bis zum Abschluss der Diagonale wurde CHIHIRO SHIMOTANI in München von der GALERIE TANIT 

und dem Rechtsanwalt Dr. ELMAR FAULL vertreten. Der Vertrag über das Kunstwerk wurde am 

15.05.1992 abgeschlossen.27 Vor der Nutzung des Gebäudes durch das Europäische Patentamt hatte 

sich in dem Lichthof ein Wasserbecken befunden. Dieses war während des Umbaus mit einer Lage 

aus Isarkies gefüllt worden.28 Zur Überprüfung der statischen Durchführbarkeit des Projekts, wurde 

die Firma CBP – CRONAUER BERATUNG PLANUNG, München, mit einer Machbarkeitsstudie 

beauftragt.29 Diese hatte zur Folge, dass man sich dafür entschied, den Großteil der Isarkieslage zu 

entfernen und den durch die Tiefe des Beckens gegebenen Höhenunterschied mit leichten 

Dränplatten30 auszugleichen.31 Als Steinmaterial für die Installation wurden große Flusskiesel des 

Steinlieferanten MARMIPEDROTTI GRANITI S.P.A. aus Chiesa Valmalenco, Italien, verwendet.32 Die 

Steine wurden am 24., 26. und 31.08.1992 vom Speditionsunternehmen GEBRÜDER WEISS 

geliefert.33 Im Zeitraum vom 24.08.1992 bis zum 07.09.1992 befand sich SHIMOTANI selbst in 

München um die Arbeiten an seiner „Diagonale“ durchzuführen.34 Für den Aufbau hatte er Helfer, 

die unter seiner Anweisung die „Diagonale“ mit installierten.35 

 

 

 

 

 

                                                           
26 Protokoll über die dritte Sitzung der Kunstkommission am 29.11.1991, S. 3. 
27 Vertrag über die Ausführung von künstlerischen Arbeiten zwischen der Europäischen Patentorganisation 

und Herrn CHIHIRO SHIMOTANI (vertreten durch Rechtsanwalt Dr. E. FAULL), unterzeichnet am 20.05.1992. 
28 Statische Voruntersuchung von CBP – CRONAUER BERATUNG PLANUNG – BERATENDE INGENIEURE GmbH 

vom 25.05.1992, S. 1. 
29 Statische Voruntersuchung von CBP – CRONAUER BERATUNG PLANUNG – BERATENDE INGENIEURE GmbH 

vom 25.05.1992. 
30 Nach http://www.bauder.de/de/gruendach/gruendach-produkte/draen-und-wasserspeicherschicht.html 

(Stand: 17.07.2015): Drän- und Wasserspeicherschicht: Bauder Drän- und Speicherelemente dienen zur 

sicheren Ableitung von Überschusswasser und zur Wasserspeicher-/Wasserrückhaltung.  
31 Vermerk zur Besprechung am 07.07.1992 mit dem Betreff Kunstwerk im Lichthof zum Casino von T. 

MICHEL vom 08.07.1992. 
32 Rechnungen des Steinlieferanten MARMIPEDROTTI GRANITI S.P.A. an die GALERIE TANIT vom 21.08.1992, 

25.08.1992 und 30.08.1992. 
33 Rechnungen des Speditionsunternehmens GEBRÜDER WEISS an die GALERIE TANIT vom 02.09.1992 (zwei) 

und vom 08.09.1992. 
34 Reisekostenaufstellung vom 02.09.1992 von CHIHIRO SHIMOTANI für das Europäische Patentamt, 

München, über einen Aufenthalt in München vom 24.08.1992 bis 07.09.1992. 
35 Schreiben von JOACHIM BÖTTGER an die GALERIE TANIT vom 01.06.1992, S. 1. 
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3.4 Interpretation 

CHIHIRO SHIMOTANI bezeichnet seine „Diagonale“ als „Eine Interpretation des japanischen 

Steingartens“. Er schreibt 1992: 

 

„Der Stein ist – wie für viele Japaner – für mich ein Symbol der Natur. Aus Stein wird der 

karesansui-Garten angelegt, und damit ein großer Naturraum ausgedrückt. Meine Steine reden 

miteinander. Es ist als ob man die Stimme von Menschen hört, die Medusa in Stein verwandelt hat. 

Zwischen den Steinscharen läuft eine Diagonale, die diese in zwei Teile teilt, nämlich in die 

Naturwelt und in die Menschenwelt. Die gedruckten Schriften sind ein Dokument des 

menschlichen Lebens.  

Die Steine bilden ein Rechteck, die gerade Linie bildet eine Diagonale. Die gerade Linie ist mein 

Wille und ein Symbol der Weisheit des Menschen. Während der japanische Garten die „Idealnatur“ 

ausdrückt, zeigt mein Werk die Einheit der Natur und des Menschen.“ 

 

Der Künstler drückt mit diesem Absatz deutlich aus, was sein Anliegen ist und was er mit dieser 

Arbeit vermitteln möchte. Die Verwendung von Zeitungsausschnitten in sowohl japanischer als 

auch lateinischer Schrift und japanischer, deutscher und englischer Sprache verweist auf die 

Verbundenheit und Gleichheit aller Menschen und verdeutlicht SHIMOTANIS Verbundenheit zur 

japanischen als auch zur westlichen Kultur.36 Als Druckmotive nutzt er keine philosophischen oder 

literarischen Texte, sondern Zeitungen. Er verwendet Nachrichten und somit Alltägliches aus der 

Welt der Menschen, das wenig später keine Bedeutung mehr haben wird.37 Deshalb kommt den 

spezifischen Inhalten der Drucke in dieser Installation auch keine gesonderte Stellung bei.38 Durch 

die Verwendung des gleichen Steinmaterials für die Diagonale (vom Menschen geschaffen) und die 

darum gelegten, unbehandelten Natursteine (von der Natur geschaffen), wird die Einheit von 

Mensch und Natur hervorgehoben. Auch ist die Diagonale nicht von dem Rest der Steine 

abgegrenzt und verschwindet von manchen Blickpunkten aus gesehen fast völlig zwischen ihnen. 

Dass die Steine miteinander kommunizieren, geht darauf zurück, dass Steinen nach japanischer 

Sichtweise eine gänzlich andere Stellung zukommt, als nach westlicher Sichtweise. Der Stein ist 

eines der wichtigsten Elemente der Natur.39  Er hat, wie der Mensch, ein Seelenleben.40 

                                                           
36 Email der GALERIE SCHÜPPENHAUER  an Frau Dr. ANETTE HÜSCH vom 01.06.2010. 
37 OBIER, MARLIES in GALERIE SCHÜPPENHAUER 2000, S. 8. 
38 Email der GALERIE SCHÜPPENHAUER  an Frau Dr. ANETTE HÜSCH vom 01.06.2010. 
39 SHIMOTANI 1991 zu  „Diagonale“. 
40 SHUNMYŌ, MASUNO in NOSÉ/ FREEMAN 2002, S. 11. 
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3.5 Karesansui – Der japanische Trockenlandschaftsgarten 

In seiner Interpretation der „Diagonale“ und einem Fax weist SHIMOTANI auf seine „Diagonale“ als 

eine Neuinterpretation des traditionellen, japanischen Steingartens hin. Als Beispiel nennt er den 

Trockenlandschaftsgarten (karesansui) im Ryōan-ji-Tempel (Abb. 8) in Kyoto, Japan, der der 

bekannteste seiner Art ist.41 Um die Bedeutung der Steininstallation von SHIMOTANI besser 

nachvollziehen zu können, wird im Folgenden das Prinzip des japanischen Steingartens, respektive 

des japanischen Trockenlandschaftsgartens, erklärt und Parallelen zur „Diagonale“ aufgezeigt. 

Der karesansui-Garten ist eine Auseinandersetzung mit der Natur als Ganzes. Das Wort setzt sich 

zusammen aus kare, was vom Japanischen kareru zu Deutsch „austrocknen“, „trocken werden“ 

stammt, und sansui, das sich aus den japanischen Zeichen für „Berg“ und „Wasser“ 

zusammengesetzt und für  „Landschaft“ steht.42 Nach HENNING43 bezeichnet karesansui „jenen 

Gartenstil, der Gärten unter dem Verzicht auf Verwendung von Wasser nur aus Steinen, Sand und 

spärlicher Vegetation in Form von Moos, Bäumen, Sträuchern und Farnen komponiert.“ 

Der karesansui-Garten hat sich durch Verselbstständigung der karesansui-Elemente 

(Steinanordnungen) aus der älteren Gartenform des Teichgartens entwickelt. Der Steinkult im 

frühen Shintoismus,  kleine, wasserlose Binnengärten aus chinesischer Tradition und der auf 

shintoistische Traditionen und Architekturen zurückzuführende „Südgarten“ haben diese 

Entwicklung begünstigt.44 Seine Blütezeit hat der Trockenlandschaftsgarten in der Muromachi-Zeit 

(1333 – 1568)45. Um 149946 entstand der karesansui des Ryōan-ji-Tempel. Bis heute beeinflusst 

das in der zweiten Hälfte des elften Jahrhunderts entstandene Sakuteiki (dt: „Bericht über das 

Anlegen von Gärten“) die Gestaltung von karesansui-Gärten.47 Die Handschrift wird TACHIBANA 

NO TOSHITSUNA zugeschrieben und enthält genaue Anweisungen zur Gartengestaltung, u. a. zur 

Steinsetzung in Steingärten.48 Häufig finden sich japanische Steingärten als Gartenanlagen 

buddhistischer Tempelanlagen oder Klöster, deren ursprünglicher Standort sie waren.49 Der 

karesansui- Garten ist durch chinesische, shintoistische und buddhistische Einflüsse geprägt. 

 

                                                           
41 Fax von SHIMOTANI vom 11.11.1991. 
42 HENNING 1982, S. 192. 
43 HENNING 1982, S. 152. 
44 HENNING 1982, S. 154 f. 
45 http://www.embjapan.de/artikel/muromachi-zeit-1333-%E2%80%93-1568 (Stand: 30.05.2015). 
46 WEISS 2013, S. 31. 
47 SCHAARSCHMIDT-RICHTER 2008, S. 40 f. 
48 HENNING 1982, S. 72. 
49 HENNING 1982, S. 338. 
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Im japanischen Trockenlandschaftsgarten wird die Natur in einer „geläuterten Form“ 

wiedergegeben. Sie wird nur mit Sand und unterschiedlich großen Steinen dargestellt. Wasser und 

Pflanzen werden nicht verwendet.50 Das bedeutet nicht, dass der japanische 

Trockenlandschaftsgarten als eine Miniaturlandschaft zu verstehen ist. In ihm werden 

landschaftliche Formen abstrahiert und auf das Essentielle reduziert.51 Im Garten von Ryōan-ji 

(Abb. 8) ist dieses Prinzip auf die Spitze getrieben worden. 

 

 

Abb. 8: Karesansui in Ryōan-ji 

(Foto: https://theselfishyears.files.wordpress.com/2013/06/ryoanji-03.jpg, Stand: 13.07.2015) 

 

Während HENNING die Verwendung von „spärlicher Vegetation“ beschreibt52, schließt SHUNMYŌ 

deren Verwendung vollkommen aus.53 Richtig ist, dass die einzige Vegetation in der Reinform des 

karesansui aus Flechten, Moosen oder Algen besteht, die nicht von Beginn an gepflanzt werden, 

sich jedoch über die Jahre auf den Steinen und um die Steine herum bilden. WEISS bezeichnet diese 

als sabi (Patina und Alterungserscheinung; wichtige Aspekte der japanischen Kunstbetrachtung 

                                                           
50 SHUNMYŌ, MASUNO in NOSÉ/ FREEMAN 2002, S. 11. 
51 SCHAARSCHMIDT-RICHTER 2008, S. 41. 
52 HENNING 1982, S. 152. 
53 SHUNMYŌ, MASUNO in NOSÉ/ FREEMAN 2002, S. 11. 
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und Wertschätzung) der Steine und somit als ein Teil des Gartens.54 Auch auf CHIHIRO 

SHIMOTANIS „Diagonale“ haben sich über die letzten 23 Jahre hinweg Flechten und Moose 

gebildet, die eine Wirkung auf dessen Erscheinungsbild haben. SHIMOTANI selbst schreibt in einer 

Stellungnahme 1991 zu seiner „Diagonale“, dass Moos ein wichtiges Element sei.55 

Die einzelnen Elemente im Trockenlandschaftsgarten sind so arrangiert, dass sie dem Betrachter 

von verschiedenen Standpunkten andere Ansichten der Elemente ermöglichen und doch die 

Verbundenheit der Objekte demonstrieren.56 Ebenso verändert ein Standpunktwechsel den 

Eindruck von SHIMOTANIS Steininstallation grundlegend, stört jedoch nicht die Impression der 

Zusammengehörigkeit der einzelnen Steine. 

Als shakkei wird in der japanischen Gartengestaltung das „Ausborgen“ der Ästhetik der 

angrenzenden Landschaft bezeichnet. Die Begrenzung des japanischen Gartens sollte so unsichtbar 

wie möglich sein. Dies resultiert darin, dass die umliegende Landschaft in den Gesamteindruck des 

Gartens mit einbezogen wird und der Garten dadurch größer wirkt.57 Die in einem Lichthof 

liegende „Diagonale“ ist von dem Cafeteria-Innenraum durch eine Glasfensterfront abgegrenzt, 

was eine Auflösung der Grenzen von Innen und Außen zur Folge hat. Damit wird die Cafeteria die 

„ausgeborgte Landschaft“ der Steininstallation und umgekehrt. 

Sowohl in SHIMOTANIS „Diagonale“, als im japanischen Trockenlandschaftsgarten sind die 

zentralen Elemente Steine verschiedener Größe.58 SHUNMYŌ schreibt: „die Steine zu verstehen 

heißt, in ihr Herz schauen zu können“. Der japanischen Weltansicht nach besitzen Steine ein 

Seelenleben, wie Tiere und Pflanzen und in ihnen fließt, wie in allem Existierenden, das Zen.59 

Das Zen ist die Kraft die Allem innewohnt und somit alles miteinander verbindet. Die Wahrheit des 

Zen findet sich in der Aufhebung der Grenzen zwischen Geist und Materie, Subjekt und Objekt und 

führt so zu einer gedanklichen Auseinandersetzung mit dem eigenen Selbst.60 Dieser 

philosophische Denkansatz fördert die Kontemplation und Meditation. Zen-Gärten wie der 

karesansui-Garten von Ryōan-ji sind in ihrer Schlichtheit, als pure Konzentration auf das 

Wesentliche, ein Ort solcher Meditation. Auch von Zen beeinflusste Kunst möchte diesen Effekt 

                                                           
54 WEISS 2013, S. 17. 
55 SHIMOTANI 1991 zu  „Diagonale“ (1991). 
56 WIESE 1982, S. 42. 
57 WIESE 1982, S. 45. 
58 SHIMOTANI 1991 zu  „Diagonale“ (1991). 
59 SHUNMYŌ, MASUNO in NOSÉ/ FREEMAN 2002, S. 11. 
60 WIESE 1982, S. 38. 
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hervorrufen. Sie will den Betrachter ergreifen.61 Die letzte Wahrheit des Zen-Gartens und der Zen-

Kunst ist unaussprechlich. Sie ist nur erfahrbar.62  

 

„In den leeren Flächen der Tuschmalerei und den leeren Räumen zwischen Kiesbett, Steinen und 

Büschen liegt das Unausgesprochene als eine verborgene Fülle, die sich dem Zuschauer so weit 

erschließt, wie er bereit und fähig ist, sie wahrzunehmen.“63  

 

Dies gilt sowohl für die japanischen Trockenlandschaftsgärten, als auch für CHIHIRO SHIMOTANIS 

„Diagonale“ im Europäischen Patentamt.  

 

 

3.6 Material, Aufbau  und Technik 

Für die Steininstallation (Maße des Steinbetts: 

1909 x 510 cm; Maße der Diagonale 

durchschnittener Steine: 1970 cm) wurden 

laut Angabe insgesamt 43 Tonnen64 

Flusskieselsteine mit einem Durchmesser von 

20 – 70 cm65 verwendet. Die Flusskiesel 

liegen auf einer Lage aus Isarkieseln66 (~ 5 cm 

Höhe)67, die vor der Installation der 

„Diagonale“ das frühere Wasserbecken des 

Innenhofs ausfüllten. Die Randsteine sowie 

die Diagonalsteine sind mit Zementmörtel68 

(Abb. 9) fixiert, wohingegen die restlichen 

                                                           
61 GOLINSKI, HANS GÜNTER in GOLINSKI (Hrsg.)/ HIEKISCH-PICARD (Hrsg.) 2000, S. 11/12. 
62 WIESE 1982, S. 40. 
63 WIESE 1982, S. 40-41. 
64 Rechnungen des Speditionsunternehmens GEBRÜDER WEISS an die GALERIE TANIT vom 02.09.1992 (zwei) 

und vom 08.09.1992. 
65 Vertrag zwischen CHIHIRO SHIMOTANI und dem Europäischen Patentamt München, unterzeichnet am 

20.05.1992, S. 2. 
66 Mdl. Mitteilung durch Herrn Dr. RUPERT HOCHLEITNER am 02.06.2015. 
67 Festpreis-Kostenangebot des Bauunternehmers HEINZ KROPPOP, München, an die GALERIE TANIT, 

München, vom 25.07.1992, S. 3. 
68 Nach http://xn--mrtel-jua.info/was-ist-zementmoertel/ (Stand: 13.07.2015): Mörtel, bestehend aus Zement 

und Sand, mit hervorragender Haftwirkung; nach dem Erhärten witterungs- und frostbeständig; hohe Druck- 

und Stoßfestigkeit. 

Abb. 9: Mit Zementmörtel befestigte Randsteine 

(Foto: Julia Sawitzki, Juli 2015) 
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Steine lose aufliegen.69 Der Rest des Lichthofs ist mir einer Schicht aus Isarkieseln (~ 10 cm 

Höhe)70 bedeckt. 

Ohne eine petrologische Untersuchung ist eine zweifelsfreie Bestimmung der Steine nicht möglich. 

Als zerstörungsfreie Methode kam ausschließlich eine Betrachtung der Steine in Frage. Bei einer 

Begehung der Installation am zweiten Juni 2015 konnte Herr Dr. RUPERT HOCHLEITNER71 fünf 

Arten der verwendeten Steine mit hoher Wahrscheinlichkeit bestimmen. Nach HOCHLEITNER 

waren die Steine der Witterung lange vor ihrer Installation im Europäischen Patentamt ausgesetzt.72 

Alle Flusskiesel stammen aus der Nähe von Chiesa Valmalenco, Italien.73 

 

Bei einem Großteil der Steine handelt es sich um 

metamorph überprägten Gneis (Abb. 10). Diese 

Vermutung wurde von dem damaligen 

Steinlieferanten SILVINO PEDROTTI bestätigt.74 Bei 

den Gneisen der Installation folgen oberflächlich 

helle und dunkle Anteile des Gesteins aufeinander. 

Die Hauptbestandteile von Gneisen sind Quarz75, 

Feldspäte76 (Kalifeldspat und Plagioklas77), 

Muskovit78 (Hellglimmer) und Biotit79 (dunkler 

Glimmer). Sie gehören zur Gruppe der 

regionalmetamorphen Gesteine. Das heißt, die 

                                                           
69 Festpreis-Kostenangebot des Bauunternehmers HEINZ KROPPOP, München, an die Galerie Tanit, München, 

vom 25.07.1992, S. 6. 
70 Festpreis-Kostenangebot des Bauunternehmers HEINZ KROPPOP, München, an die GALERIE TANIT, 

München, vom 25.07.1992, S. 3. 
71 Hauptkonservator der mineralogischen Staatssammlung, München.  
72 Mdl. Mitteilung durch Herrn Dr. RUPERT HOCHLEITNER am 02.06.2015. 
73 Email von SILVINO PEDROTTI am 30.06.2015. 
74 Email von SILVINO PEDROTTI am 16.06.2015. 
75 Nach MARESCH/ SCHERTL/ MEDENBACH 2014, S. 23: Quarz (SiO2): Nach den Feldspäten das häufigste 

Mineral der kontinentalen Erdkruste;  sehr hartes, widerstandsfähiges Mineral, das von Witterung kaum 

angegriffen wird. 
76 Nach MARESCH/ SCHERTL/ MEDENBACH 2014, S. 19 f: Feldspäte als häufigste Minerale der Erdkruste; drei 

chemische Endstufen: Albit (Na[AlSi3O8]), Kalifeldspat (K[AlSi3O8]), Anorthit (Ca[AlSi3O8]); die restlichen 

Feldspäte bewegen sich in ihrer chemischen Zusammensetzung zwischen den drei Endstufen. 
77 Nach MARESCH/ SCHERTL/ MEDENBACH 2014, S. 21: Mischkristall zwischen Albit (Na[AlSi3O8]) und 

Anorthit (Ca[AlSi3O8]). 
78 Nach MARESCH/ SCHERTL/ MEDENBACH 2014, S. 23: chemische Formel: KAl2[(OH)2/AlSi3O10]; 

glänzendes, sehr weiches Schichtsilikat mit vollkommener Spaltbarkeit. 
79 Nach MARESCH/ SCHERTL/ MEDENBACH 2014, S. 26: dunkles Pendant zu Muskovit, Farbe von tiefschwarz 

bis goldbraun schimmernd. 

Abb.10: Metamorph überprägter Gneis 

(Foto: Julia Sawitzki, Juni 2015) 
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Gesteine entstehen durch Veränderung und Rekristallisation der Ausgangsmaterialien (bei Gneis 

kieselsäurereiche Gesteine)80 durch Deformation, erhöhten Druck und hohe Temperaturen. Diese 

Form der Metamorphose ist meist isochemisch81.82 Gneise  werden in zwei Gruppierungen 

aufgeteilt, die Orthogneise (aus Magmatiten entstandene Gneise) und die Paragneise (aus 

Sedimenten entstandene Gneise).83 Die unebene Oberflächenstruktur (Abb. 11), der bei der 

„Diagonale“ verwendeten Steine ergibt, sich durch die schnellere Verwitterung der dunklen 

Gesteinsanteile gegenüber den kaum verwitternden hellen Anteilen (Quarz). Der helle Glimmer ist 

durch sein Glänzen auch an der Oberfläche erkennbar. 

 

         

Abb. 11: Oberflächenstruktur           Abb. 12: Heller, stark glimmerhaltiger Gneis 

(Foto: Julia Sawitzki, Juni 2015)           (Foto: Julia Sawitzki, Juni 2015) 

 

Eine helle, große Gesteinssorte könnte ein heller, stark glimmerhaltiger Gneis (Abb. 12) sein.  

 

Das leicht rosa anmutende Gestein ist wahrscheinlich Quarzporphyr (Abb. 13). Die heute 

petrologisch korrekte Bezeichnung für diese Gesteinsart ist Rhyolith. Es handelt sich hierbei um ein 

meist rötliches, silikatisches Gestein vulkanischen Ursprungs, das sich aus Quarz (weiße/ helle 

                                                           
80 SCHUMANN 1997, S. 116. 
81 Isochemisch: gleichbleibende chemische Zusammensetzung. Bei einer isochemischen Phasenumwandlung 

wird nur die atomare Struktur verändert; d.h. es erfolgt eine Vergröberung und Transformation der Kristalle, 

wobei die interne Struktur zerstört wird. (https://www.mineralienatlas.de/lexikon/index.php/isochemisch, 

Stand: 04.07.2015). 
82 MARESCH/ SCHERTL/ MEDENBACH 2014, S.  65. 
83 SCHUMANN 1997, S. 116. 
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Anteile), Alkalifeldspäten84 und Plagioklas zusammensetzt.85 Rhyolith ist sehr 

verwitterungsbeständig.86 

 

      

Abb. 13 Quarzporphyr             Abb. 14: Serpentinit 

(Foto: Julia Sawitzki, Juni 2015)             (Foto: Julia Sawitzki, Juni 2015) 

 

Wahrscheinlich ist das schwarz-grünliche Gestein Serpentinit (Abb. 14). Das ist ein 

regionalmetamorphes Gestein, dessen Ausgangsgestein sehr basisch ist. Es setzt sich aus 

verschiedenen Mineralien der Serpentingruppe zusammen. Die zwei am häufigsten vorkommenden 

sind Chrysotil (Faserserpentin) und Antigorit (Blätterserpentin).87, 88 

 

Bei dem rostroten bis rötlich-braunem Gestein handelt es sich um eine eisenoxidhaltige (Fe2O3)89 

Steinsorte (Abb. 15). Eine genauere Bestimmung ist mit zerstörungsfreien Methoden nicht 

möglich. Auf der Oberfläche mancher der rostroten Steine befindet sich heller Glimmer.  

 

 

                                                           
84 Nach MARESCH/ SCHERTL/ MEDENBACH 2014, S. 20: Mischkristall zwischen Albit (Na[AlSi3O8]) und 

Kalifeldspat (K[AlSi3O8]).  
85 https://www.mineralienatlas.de/lexikon/index.php/RockData?rock=Rhyolith (Stand: 19.06.2015). 
86 SCHUMANN 1997, S. 102. 
87 Nach MARESCH/ SCHERTL/ MEDENBACH 2014, S. 24: Verwitterungsformen von Olivin ((Mg,Fe)2[SiO4], 

(Mischkristalle zwischen dem Magnesiumendglied Fosterit und dem Eisenendglied Fayalit). 
88 MARESCH/ SCHERTL/ MEDENBACH 2014, S. 266. 
89 http://www.seilnacht.com/Chemie/ch_fe2o3.htm (Stand: 03.07.2015). 
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     Abb. 15: Eisenoxidhaltiges Gestein mit Glimmer 

              (Foto: Julia Sawitzki, Juni 2015) 

 

Die Drucke auf den Schnittflächen der Diagonal-Steine wurden nach dem Siebdruckverfahren mit 

schwarzer, wetterfester Druckfarbe ausgeführt.  

Das Siebdruckverfahren ist ein sogenanntes Durchdruckverfahren90. Prinzipiell wird aus einem 

Sieb bzw. einem auf einen Rahmen aufgespanntes Gewebe eine Schablone hergestellt, weshalb der 

Siebdruck auch als Schablonierverfahren benannt wird. Die Gewebebereiche, die während des 

Druckens keine Druckfarbe durchlassen sollen, werden mit einer Sperrschicht versehen. Die Art 

und Feinheit des Gewebes und die zur Herstellung der Schablone verwendete Technik (manuell 

oder mit fotomechanischem Verfahren) bestimmt die Feinheit des entstehenden Drucks. Nach der 

Präparierung des Siebs, wird es flach auf  den zu bedruckenden Untergrund gelegt und die 

Druckfarbe mit Hilfe einer Rakel91 an den durchlässigen Stellen durch das Textil gedrückt (Abb. 

16).92 Für die feinen Linien und Fotos, der auf die Steinflächen der Diagonale gedruckten 

Zeitungsausschnitte, hat der Künstler wahrscheinlich ein fotomechanisches Herstellungsverfahren 

für seine Schablone gewählt.93 Dabei wird das Sieb mit einer wasserlöslichen Lösung (z.B. 

Gelatine) beschichtet, die mit einem Stoff (z.B. Kaliumbichromat) versetzt ist, der die Schicht beim 

Auftreffen von Licht wasserunlöslich macht. Nach dem Auftragen und Trocknen der Lösung im 

Dunklen, wird das Sieb mit einem Positiv des gewünschten Druckmotivs abgedeckt und belichtet. 

                                                           
90 OERMANN 2013, S. 11. 
91 Nach Duden: a. breites, dünnes Stahlband, mit dem beim Tiefdruck die überschüssige Farbe von der 

eingefärbten Druckform abgestreift wird 

b. Gerät in Form eines Messers aus Gummi, Holz, mit dem beim Siebdruck die Farbe durch 

das Sieb gerieben wird (http://www.duden.de/rechtschreibung/Rakel, Stand 24.06.2015). 
92 ROMBOLD 1995, S. 9 f. 
93 EHLERS 1980, S. 10. 
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Danach wird es im Dunklen „entwickelt“. Das heißt die Beschichtung an den unbelichteten 

Bereichen, die noch immer wasserlöslich ist, wird ausgewaschen. Dort kann die Druckerfarbe 

durch das Sieb gedrückt werden.94 Über die genaue Drucktechnik und verwendete Druckfarbe von 

CHIHIRO SHIMOTANI kann keine Aussage getroffen werden, da sich der Künstler, die genauen 

Herstellungsverfahren seiner Kunstwerke betreffend, bedeckt hält.95 

 

 

          Abb. 16: Siebdruckverfahren 

         (Bild: http://www.renz-siebdruck.de/cms/images/siebdr1-gross.jpg, Stand: 13.07.2015) 

 

 

 

3.7 Dokumentarische Messung 

 

3.7.1 Vorstellung möglicher Messmethoden 

Das Aufmaß der „Diagonale“ beinhaltete besonders wegen ihrer Größe und der erschwerten 

Zugänglichkeit Probleme. Deshalb wurden für die Messung verschiedene Vermessungsmethoden 

in Betracht gezogen: das referenzielle Handaufmaß, Vermessung mit dem Tachymeter und der 

Laserscan. 

Das referenzielle Handaufmaß ist eine besonders seit der ersten Hälfte der 1970er Jahre verwendete 

Aufmaßtechnik. Die Maße werden auf ein unabhängiges Messsystem bezogen, von dem aus beim 

Aufmaß eines Grundrisses waagerecht im 90° Winkel zum Objekt hin gemessen wird96. Das 

Messnetz dient somit – auch auf der anschließenden Zeichnung –  als Referenz und Nullpunkt und 

die Maße können direkt auf der Zeichnung eingetragen werden. Zur Herstellung des Messnetzes 

                                                           
94 EHLERS 1980, S. 52 f. 
95 GALERIE SCHÜPPENHAUER, 1997, S. 4/5. 
96 KLEIN 2001, S. 12 f. 
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können einfache Materialien, wie dünne Schnüre (z.B. Maurerschnur), eine Schlauchwaage um ein 

waagerechtes Aufspannen der Schnüre zu gewährleisten und Malerlote zur senkrechten Hängung 

einer Messschnur, verwendet werden.97 Von diesen Messschnüren aus kann mit Hilfe von 

Maßstäben gemessen werden. Neben einer Schnur, die einen großen Teil der erwünschten 

Messobjekte oder Messpunkte schneidet, sollten Schnüre möglichst nah und parallel zu den 

Messgegenständen gespannt werden.98 Das referenzielle Handaufmaß ist eine genaue 

Aufmaßtechnik, die  mit relativ wenig Aufwand und einfachen Mitteln durchgeführt werden kann. 

Jedoch sind Laut KLEIN zehn Meter die längste einigermaßen präzise aufzuspannende 

Entfernung.99 Für die Dokumentation der „Diagonale“ war diese Technik deshalb, aufgrund der 

Dimensionen der Steininstallation, keine geeignete Technik. Die Spannweiten der Schnüre wären 

zu groß gewesen, um als verlässliches Messnetz zu dienen. Zudem war die erschwerte 

Zugänglichkeit der zu vermessenden Steine in der Mitte der Installation (z.B. Diagonal-Steine), die 

nur über Begehung des Kunstwerks zu erreichen gewesen wären, ein ausschlaggebendes Argument 

gegen die Durchführung eines Handaufmaßes. 

Messungen mit Hilfe eines Tachymeters sind eine im Bauaufmaß und der Landvermessung gängige 

Technik. Der Tachymeter verbindet ein Winkelmessgerät (Theodolit) mit einer 

Entfernungsmesseinheit. Es gibt die genaue Lage (Höhe, Breite, Tiefe) des Messpunktes an.100 

Über Schnittstellen vermittelt das Gerät die Daten an ein erwünschtes Speicher- bzw. 

Ausgabemedium (z.B. Speicherkarte oder Computer). Prinzipiell funktioniert das Einmessen eines 

Punktes mit dem Tachymeter über das Erfassen eines vorher am Zielpunkt platzierten Reflektors.101 

Die Höhe des Messpunktes wird über den Neigungswinkel des Tachymeters ermittelt. Die 

Bestimmung der Entfernung eines Punktes erfolgt bei den meisten tachymetrischen Messsystemen 

über eine Phasenvergleichsmessung. Dafür wird ein Laserstrahl (i. d. R. aus dem sichtbaren 

Bereich (λ < 0,7 µm), aber auch aus dem Infrarotbereich (0,75 µm <  λ < 1,5 µm)) emittiert und 

von dem Reflektor reflektiert.102 Die reflektierte Strahlung wird von der Empfangsdiode des 

Tachymeters aufgenommen. Emittierte und reflektierte Strahlung werden miteinander verglichen 

und der Gangunterschied Δλ ermittelt (Abb. 17).103  

 

                                                           
97 KLEIN 2001, S. 12 f. 
98 KLEIN 2001, S. 18 ff. 
99 KLEIN 2001, S. 20. 
100 KLEIN 2001, S. 36. 
101 JOECKEL/ STOBER/ HUEP 2008, S. 297. 
102 JOECKEL/ STOBER/ HUEP 2008, S. 90. 
103 JOECKEL/ STOBER/ HUEP 2008, S. 45. 
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Formel 1 und 2: JOECKEL/ STOBER/ HUEP 2008, S. 45 

 

 

Abb. 17: Strecke D als Vielfachse der Wellenlänge λ mit Gangunterschied Δλ 

(Bild: JOECKEL/ STOBER/ HUEP 2008, S. 45) 

 

Für eine Strecke D als Vielfaches einer Wellenlänge λ N ergibt sich Folgendes:  

 und    

Neben Tachymetern mit Reflektoren, werden heute meist reflektorlose Tachymeter verwendet, 

denen die Oberfläche des angepeilten Messpunkts selbst als Reflektor dient. Bei der hierbei 

ausgesendeten Messstrahlung handelt es sich nicht um einen einzelnen Messstrahl, sondern um ein 

Strahlenbündel. Dieses trifft auf die Oberfläche des Messobjekts auf und wird dann reflektiert. Das 

Messergebnis ist ein Mischergebnis aus den Einzelergebnissen der reflektierten Wellenlängen der 

einzelnen Strahlen des Bündels.104 Reflektorlose Tachymeter eignen sich besonders für eine 

berührungslose Messung von Objekten und die Erfassung schwer erreichbarer Messpunkte.105 Für 

die Messung muss das Gerät stationiert werden. Es muss stabil aufgestellt und genau austariert 

werden. Dann folgt eine Standortbestimmung über das Einmessen von mindestens drei, den Raum 

möglichst weit aufspannenden Passpunkten, die als Referenzen für die in der folgenden Messung 

erfassten Messpunkte dienen. Die Daten der eingemessenen Punkte werden an das 

Speichermedium übermittelt und gegebenenfalls mittels eines Programms (z. B. CAD) visualisiert. 

Ist der Tachymeter mit einem visualisierenden Speichermedium verbunden, wird dies als 

„Totalstation“ bezeichnet. Sollten Überschneidungen am Objekt die Zugänglichkeit von 

Messpunkten erschweren, kann der Tachymeter problemlos an einem anderen Standort stationiert 

werden. Hierfür müssen die zur anfänglichen Standortbestimmung eingemessenen Passpunkte am 

neuen Standort erneut eingemessen werden. Die Messung mit Hilfe eines Tachymeters ist eine 

geeignete Messmethode im Falle der „Diagonale“. Es ist ein äußerst genaues, berührungsloses 

                                                           
104 JOECKEL/ STOBER/ HUEP 2008, S. 92. 
105 JOECKEL/ STOBER/ HUEP 2008, S. 88, 91. 
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Punktmessverfahren, das für schwer zugängliche und weiter entfernt liegende Messpunkte geeignet 

ist. Durch die Wahl spezifischer Messpunkte am Original ist die Messung reproduzierbar. Zudem 

ermöglicht der unproblematische Standpunktwechsel des Tachymeters eine Aufnahme der je nach 

Standort verdeckten Bereiche. 

 

 

 Abb. 18: Punktwolke eines Laserscans von Steinen am Hornbergl 

   (Screenshot von Datei von ANDREAS WAGNER) 

 

 

 Abb. 19: Punktwolke vergrößert mit, messpunktfreien Bereichen 

   (Screenshot von Datei von ANDREAS WAGNER) 

 

Der terrestrische Laserscan ist eine in der Geodäsie häufig angewandte Aufnahmemethode. Der 

Messlaser wird in der Nähe des Messobjekts aufgestellt und tastet dieses anschließend eigenständig 

mit einem Laserstrahl ab. Die Aufnahme des Objekts erfolgt durch das Einmessen vieler, nah 

beieinander liegender, undefinierter Punkte.106 Die Einzelpunkte werden, wie beim Tachymeter, 

über den Neigungswinkel und eine Phasenvergleichsmessung erfasst.107 Objekte, die 

                                                           
106 JOECKEL/ STOBER/ HUEP 2008, S. 318. 
107 JOECKEL/ STOBER/ HUEP 2008, S. 332. 
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Überschneidungen oder verdeckten Partien aufweisen, können nicht in einem Scanvorgang 

aufgenommen werden. Der Laserscanner muss an mehreren Standpunkten aufgestellt werden, 

damit der Laserstrahl auch die verdeckten Teilbereiche abtasten kann. Da der Laserscanner nur 

undefinierte Punkte erfasst, kann das letztendliche Zusammenfügen von Scans verschiedener 

Standpunkte problematisch sein, da wichtige Referenzpunkte fehlen. Neben der Lage der 

Einzelpunkte wird mit dem Laserscan die Intensität und Eigenfarbe jedes Messpunkts erfasst. Die 

Intensität wird über die Intensität der reflektierten Strahlung ermittelt. Die Eigenfarbe der Punkte 

wird über die Reflektanz des Objekts bestimmt. Es absorbiert die seiner Eigenfarbe entsprechende 

Wellenlänge und reflektiert die übrige Strahlung.108 Die Daten der einzelnen Messpunkte werden 

an einen Computer gesendet und dort durch ein Programm (z.B. Cloud Compare V2)109 als 

zusammengehörende Punktwolken (Abb. 18 und 19) dargestellt. Sie setzen sich am Computer je 

nach Punktdichte zu einem 3D-Modell des gemessenen Objekts mit „Löchern“ (messpunktfreien 

Bereichen, Abb. 19) zusammen. Für eine geschlossene 3D-Darstellung des Messobjekts müssen die 

gemessenen Punkte am Computer nachbearbeitet werden.110 Der Vorteil des Laserscans ist, dass er 

mit relativ wenig Aufwand durchzuführen ist und eine sehr genaue 3D-Darstellung des gemessenen 

Objekts liefert. Der Aufwand wird jedoch größer, wenn es sich um ein Objekt mit 

Überschneidungen handelt. Je komplizierter das Objekt, desto länger dauert die Nachbearbeitung 

am Computer. Für die Dokumentation der „Diagonale“ war der Laserscan keine geeignete 

Messmethode. Da die Steine teilweise übereinander liegen und jeder Standortwechsel vorher 

verdeckte Teilbereiche offenbart, müsste der Laser an vielen verschiedenen Messpunkten 

aufgestellt werden. Die Verarbeitung dieser Fülle an Daten und Messpunkten würde viel Zeit und 

eine intensive Einarbeitungszeit in das Programm beanspruchen. Die größte Problematik bei der 

Anwendung eines Laserscans in diesem speziellen Fall, wäre jedoch die Reproduzierbarkeit. Da bei 

der Erfassung eines Objekts mittels Laserscan keine vorher definierten Punkte ermittelt werden und 

die vielen Kieselsteine ähnliche, runde Formen und nahezu keine prägnanten Punkte aufweisen, ist 

eine Reproduzierbarkeit des Kunstwerks mit Hilfe der gemessenen Punkte und des entstandenen 

3D-Modells nicht gewährleistet.  

 

 

 

 

                                                           
108 JOECKEL/ STOBER/ HUEP 2008, S. 335. 
109 Email von ANDREAS WAGNER am 08.06.2015. 
110 JOECKEL/ STOBER/ HUEP 2008, S. 323. 
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3.7.2 Durchführung einer tachymetrischen Messung 

Aufgrund der in 3.7.1 genannten Gründe wurde in der Woche von 08.06.2015 – 14.06.2015 ein 

Aufmaß der „Diagonale“ mit Hilfe eines Tachymeters111 durchgeführt. 

Vor der eigentlichen Messung wurden Fotos112 der Steininstallation, von der Terrasse oberhalb des 

Lichthofs (angrenzend an die westliche Seite des Hofes) und einem oberhalb der Installation 

liegenden, begehbaren, bepflanzten Vorsprung (angrenzend an die östliche Seite des Lichthofs) 

aus, aufgenommen. Um die gesamte Steininstallation zu erfassen und detailreiche Fotos zu 

erhalten, wurde die Diagonale abschnittsweise (insgesamt zehn Aufnahmen, fünf von jeder Seite) 

fotografiert. Mit den Diagonalabschnitten wurde ein Nordpfeil aufgenommen, um die Fotos besser 

sortieren zu können und die Ausrichtung der Steininstallation zu verdeutlichen. Die Fotos dienten 

als Kartierung für die während der Messung mit dem Tachymeter eingemessenen Punkte. Durch 

die genaue Angabe der Lage der Messpunkte auf den Aufnahmen, konnten diese nach der Messung 

mit Hilfe der Messpunkte mittels des an Auto CAD gekoppelten Programms PhoToPlan entzerrt 

werden (siehe Abschnitt 3.7.3), sodass sich eine maßstäbliche Aufsicht ergab. 

Für das tachymetrische Aufmaß der „Diagonale“, wurde zunächst der Tachymeter stabil aufgestellt 

und austariert. Der mit Isarkies bedeckte Boden erschwerte diese Aufgabe. Der Untergrund 

vibrierte bei jedem Schritt in unmittelbarer Nähe, aber auch bei Erschütterungen außerhalb des 

Gebäudes (z. B. Straßenbahn). Dies hatte zur Folge, dass der Tachymeter regelmäßig – auch 

während der Messung – justiert werden musste. Der Tachymeter wurde nach dem Aufstellen über 

eine USB-Schnittstelle mit einem Laptop verbunden (Abb. 20). Die Messdaten wurden sofort nach 

Ermittlung an den Computer gesendet und dort in dem Programm AutoCAD 2014 visualisiert. 

 

                 Abb. 20: Aufbau der Messgeräte 

    (Foto: Julia Sawitzki, Juni 2015) 

                                                           
111 Typ: Leica Builder R100M. 
112 Kameramodell Canon EOS 500 D, Objektivbrennweite: 18-55 mm. 
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Um die Ausrichtung der Messpunkte in der Darstellung festzulegen, wurden zwei in einer Ebene 

liegende Punkte auf der Begrenzung der östlichen Längsseite des Lichthofs gemessen. Damit 

wurde festgesetzt, dass die östliche Längsseite des Lichthofs in der Programmdarstellung oben 

liegt.  

Zur Definition des Standpunktes des Tachymeters und somit der Einrichtung eines unabhängigen 

Messsystems wurden umlaufend insgesamt sechs Passpunkte auf die Stahlstreben der den Lichthof 

umgebenden Verglasung angebracht. Um den Messraum möglichst weit aufzuspannen, war eine 

gleichmäßige Verteilung der Passpunkte unerlässlich. Jeweils einer wurde mittig an Nord- und 

Südseite des Lichthofs platziert. An den Längsseiten wurden jeweils zwei, die Gebäudeseiten 

gleichmäßig aufteilende Passpunkte aufgebracht. Für die erste Stationierung wurden vier statt nur 

drei der Passpunkte eingemessen, die das Koordinatensystem für die von diesem Standpunkt aus 

gemessenen Punkte festlegten. Diese Überdefinierung des Standpunktes war nötig, da das 

Tachymeter für die gesamte Messung an mehreren Standpunkten aufgestellt werden musste, jedoch 

nicht jeder der angebrachten Passpunkte von jedem Standpunkt aus eingemessen werden konnte. 

Sie gewährleistete eine ausreichende Stationierung späterer Tachymeter-Standpunkte im selben 

Koordinatensystem. 

Nach der Stationierung des Messgeräts wurden mittig auf der unteren Stahlumrandung des 

Lichthofs liegende Punkte eingemessen. Durch das Verbinden der Messpunkte entstand ein 

Grundriss des Innenhofs. Die Lage der danach eingemessenen Punkte der „Diagonale“ zu dem 

Grundriss, verdeutlichte die Lage der Steininstallation im Lichthof. 

Anschließend an die Messung der Stahlumrandung, erfolgte die Messung an der „Diagonale“. Die 

Messpunkte wurden über das Okular oder den sichtbaren 

Punktlaser des Tachymeters angepeilt. Die Zielerfassung 

mittels Punktlaser konnte allerdings nur bei bewölktem 

Himmel erfolgen, da der Laserpunkt bei zu viel Licht 

nicht zu erkennen war. Nach dem Auswählen des 

Zielpunkts wurde dessen Lage über den Neigungswinkel 

des Tachymeters und eine Phasenvergleichsmessung 

ermittelt (siehe Abschnitt 3.7.1). Damit die Messung 

auch nach Vollendung reproduzierbar bleibt, sowie für 

die anschließende Entzerrung der Aufnahmen (siehe 

Abschnitt 3.7.3), wurde jeder gemessene Punkt exakt auf 

den vorher aufgenommenen Fotos vermerkt. Die 

Abb. 21: Messpunkt in der Nähe einer 

Kante: P 128 richtige Lage, P 83 

verfälschtes Messergebnis 

(Screenshot aus Messdatei (erstellt von Julia 

Sawitzki, Juni 2015)) 
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Messung von Punkten in zu schwach (stark Licht absorbierende, sehr dunkle Bereiche) oder zu 

stark reflektierenden Bereichen (z. B. Glimmer), war aufgrund fehlender reflektierter Strahlung in 

Richtung der Empfangsdiode nicht möglich.113 Ebenso konnten zu nah am Tachymeter liegende 

Messpunkte nicht erfasst werden.114 Zudem war auf die Umgebung des Messpunktes zu achten: 

Lag der Messpunkt z. B. zu nah an einer Kante, konnte es zu einer Verfälschung der Messdaten 

kommen (Abb. 21), da sich bei reflektorlosen Tachymetern das Messergebnis aus einer Mischung 

von Einzelmessergebnissen, beruhend auf der Reflexion eines Strahlenbündels, ergibt. Liegt der 

gemessene Punkt direkt an einer Kante, kann es passieren, dass ein Teil des Strahlenbündels von 

einer weiter weg oder näher liegenden Oberfläche reflektiert wird (Abb. 22). Dies verfälscht das 

Mischergebnis. 

 

 

       Abb. 22: Verfälschte Ergebnisse durch Lage des Messpunkts 

                        (Bild: JOECKEL/ STOBER/ HUEP 2008, S. 92) 

 

Um alle Bereiche der Installation erfassen zu können und ein präziseres Anpeilen und eine 

gleichmäßige Verteilung der erfassten Punkte zu gewährleisten, musste von mehreren 

Standpunkten aus gemessen werden. Für eine Neustationierung wurde das Tachymeter an dem 

neuen Standort stabil aufgestellt und in Waage gebracht. Danach wurden drei115 der bei einer 

vorherigen Stationierung verwendeten Passpunkte eingemessen. Dies ist nötig, damit sich die 

neuen Messpunkte im selben Koordinatensystem wie die schon gemessenen Punkte befinden und 

in der richtigen Relation zu jenen liegen. Die Genauigkeit der neuen Stationierung wird von dem 

Programm nach dem Ampelsystem (grün: gut, kaum Messungenauigkeit, gelb: ok, geringe 

Messungenauigkeit, rot: schlecht, ungenaue Messung) bewertet. Aufgrund des geringen Abstands 

                                                           
113 KERN 2003, S. 49. 
114 JOECKEL/ STOBER/ HUEP 2008, S. 90. 
115 Angabe Autodesk AutoCAD 2014: Mindestens zwei, besser drei Passpunkte. 
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von nur 85 cm zwischen der Steininstallation und der unteren Stahlumrahmung, war die 

Aufstellung des Tachymeters an den Längsseiten des Lichthofs möglich, aber schwierig. 

Zusätzlich zu den über die gesamte Steininstallation verteilten Referenzpunkten für die spätere 

photogrammetrische Entzerrung der vor der Messung gemachten Fotos (siehe Abschnitt 3.7.3 und 

Abschnitt 6, Abb. 33), wurden Punkte an den Schnittflächen der Diagonalsteine eingemessen und 

miteinander verbunden. Diese Strecken dienten der Überprüfung der Messgenauigkeit nach 

Entzerrung der Aufnahmen. Sie sollten deckungsgleich mit den ihnen auf den Fotos 

entsprechenden Strecken sein. 

Der gerade beschriebene Messvorgang beschränkt sich auf die Einmessung von Referenzpunkten 

in der Fläche, die danach für die Erstellung der Aufsicht nötig waren. Um die Höhenlage und 

Höhenschwankungen der Steine nachzuvollziehen, wurde zusätzlich, unter Hinzunahme des 

Tachymeters, ein Schnitt (siehe Anlage 1: Plan in DIN A0 mit Aufsicht und Schnitt (Maßstab 

1:25), und Anlage 2: Plan in DIN A2 mit Aufsicht und Schnitt (Maßstab 1:50)) erstellt. Die 

Vorbereitungen und die Stationierung des Tachymeters erfolgten genau gleich, wie für die 

Punktmessung in der Fläche. Um durch die Kurvaturen der Steine bedingt nicht zu sehr von der 

gewählten Schnittgerade abzuweichen, wurde eine Schnur entlang derselben gelegt. Für die 

Messung wurde in AutoCAD 2014 das Linienwerkzeug genommen, da es automatisch die 

aufeinanderfolgenden Punkte verbindet. Um die Rundungen und Oberflächenstruktur der Steine 

genau zu erfassen, wurde der Messpunkt stets nur um ein oder zwei Millimeter verschoben.  

Die Dateien sämtlicher Messungen finden sich als Auto CAD-Zeichnungen (.dwg-Format) auf 

einem USB-Stick (siehe Anlage 4). 

 

 

3.7.3 Erstellung einer maßstäblichen Aufsicht 

Das Ziel der Dokumentation war es einen reproduzierbaren Plan der Steininstallation zu erzeugen. 

Mit Hilfe der mit dem Tachymeter eingemessenen Punkte und den vor der Messung 

aufgenommenen Fotos (siehe Abschnitt 3.7.2) konnte eine maßstäbliche Aufsicht, die als exakter 

Plan dient, erstellt werden (siehe Anlage 1: Plan in DIN A0 mit Aufsicht und Schnitt (Maßstab 

1:25), und Anlage 2: Plan in DIN A2 mit Aufsicht und Schnitt (Maßstab: 1:50)). Hierfür wurden 

die durch den Standpunkt und Objektivfehler verzerrten Fotos mit dem an AutoCAD 2014 

gekoppelten Programm PhoToPlan116 entzerrt. 

                                                           
116 FARO 3D Software PhoToPlan. 



 

  

 STUDIENGANG FÜR RESTAURIERUNG, KUNSTTECHNOLOGIE UND KONSERVIERUNGSWISSENSCHAFT 

 Julia Sawitzki: Chihiro Shimotanis „Diagonale“ im Europäischen Patentamt München  

 Bachelor’s Thesis, Bearbeitungszeitraum: 27.04.2015 – 20.07.2015  

 

29/46 

 

   

 

Die Fotos werden in die Datei der Messung geladen und die Messpunkte exakt mit dem ihnen auf 

dem Foto entsprechenden Punkt verbunden (Abb. 23). PhoToPlan errechnet den Verzerrungsfaktor 

und entzerrt das Bild, sodass eine orthogonale Ansicht entsteht. Eine gleichmäßige Verteilung der 

Messpunkte ist besonders wichtig, damit das Programm die Verzerrung aller Fotobereiche 

miteinberechnen kann und keine Fehler entstehen. Durch das Überlappen der einzelnen, entzerrten 

Bilder ergibt sich die Gesamtaufsicht. Das Problem im Fall der „Diagonale“ war hierbei, dass die 

Steine aufgrund ihrer natürlichen Rundungen aus jedem Blickwinkel andere Formen preisgeben. 

Dies führte teilweise zu leichten Verschiebungen an Bildkanten, an denen zwei Bilder 

aufeinandertreffen. Zudem kam es aufgrund der unterschiedlichen Aufnahmestandpunkte zu 

Helligkeitsunterschieden innerhalb einzelner Steine. Diese wurden nach der Entzerrung mit 

Photoshop117 abgemildert.  

 

 

          Abb. 23: Zuordnung der Messpunkte (grün) zu spezifischen Bildpunkten (gelb)  

         auf dem verzerrten Foto 

          (Screenshot aus Messdatei (erstellt von Julia Sawitzki, Juni 2015)) 

 

Die fertige Aufsicht (siehe Abschnitt 6, Abb. 34) ist maßstäblich und kann in verschiedenen 

Größen ausgedruckt werden (siehe Anlage 1: Plan in DIN A0 mit Aufsicht und Schnitt (Maßstab 

1:25), und Anlage 2: Plan in DIN A2 mit Aufsicht und Schnitt (Maßstab: 1:50)). Mit einem 

Maßstab versehen können sämtliche Strecken direkt aus dem Plan entnommen werden. Die bei der 

                                                           
117 Adobe Photoshop CS 6. 
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Messung eingemessenen Punkte dienen mit der Aufsicht unterlegt der Reproduzierbarkeit der 

durchgeführten Messung (siehe Anlage 1: Plan in DIN A0 mit Kartierung der Diagonal- und 

Randsteine und Aufsicht mit Messpunkten (Maßstab 1:25), und Anlage 2: Plan in DIN A2 mit 

Kartierung der Diagonal- und Randsteine und Aufsicht mit Messpunkten (Maßstab: 1:50)). Zudem 

kann die maßstäbliche Aufsicht als Kartierungsgrundlage für z. B. Schäden und einzelne Steine 

(siehe Abschnitt 3.9) genutzt werden.  

 

 

3.8 Umgebungsbedingungen 

Die Steininstallation liegt innerhalb eines unbedachten Lichthofs, der durch Glasfassaden vom 

Innenraum abgegrenzt ist. Die Nord-, Ost-, und Südseite des Innenhofs sind von hohen 

Gebäudefassaden umgeben. Im Westen hingegen ist die Fassade nur halbhoch, da sich dort eine 

begehbare Terrasse befindet. Da der Hof und somit die Installation von dort aus weniger vor 

Wettereinflüssen geschützt sind, ist Westen die Wetterseite. Algen und Moose wachsen in der 

Regel stärker auf der Wetterseite von Objekten.118 Dies ist tendenziell auch bei der „Diagonale“ zu 

beobachten.  

Die rechteckige Installation liegt dem rechteckigen Grundriss des Hofs entsprechend. Die zwei 

kurzen Seiten des Rechtecks liegen nach Norden und Süden, während die zwei Längsseiten parallel 

zur westlichen und östlichen Fassade des Lichthofs liegen. Die hohen Gebäudefassaden schirmen 

die Installation vor Sonneneinstrahlung ab. Die direkt an den Hof grenzende Fassade im Westen ist 

zwar weniger hoch, nach der Terrasse folgt jedoch eine Gebäudefassade, die den anderen in der 

Höhe gleicht. Auch sie dient dem Sonnenschutz der Installation. Um die Erwärmung insbesondere 

der bedruckten Steine bewerten zu können, wurde die Bewegung der Sonneneinstrahlung 

beobachtet. Ende Mai (Sonnenaufgang ~ 5:20 Uhr119) wurden die ersten Steine der Installation ab 

etwa 11:30 beschienen. Das Sonnenlicht wanderte über die nord-westliche Ecke des Rechtecks zur 

süd-östlichen Ecke hin. Von 13:00 bis 15:00 Uhr wurde die gesamte Installation beschienen. Die 

Bewegung des Schattens erfolgte genau wie die der Sonnenstrahlen. Nach ungefähr 17:00 Uhr lag 

die Installation wieder komplett im Schatten. Anfang Juli (Sonnenaufgang ~ 5:20 Uhr120) trafen die 

ersten Sonnenstrahlen ab 12:00 Uhr auf die Installation. Ab ungefähr 17:10 Uhr lag das ganze 

Kunstwerk wieder im Schatten. Die Sonnenwanderung war dieselbe wie bei der Beobachtung vom 

Mai. Allerdings wurde die Installation nie voll beschienen. Das im Süden liegende Viertel war stets 

                                                           
118 http://www.deutscher-wetterdienst.de/lexikon/index.htm?ID=W&DAT=Wetterseite (Stand. 13.07.2015). 
119 http://www.kalender-365.eu/kalender/2015/Mai.html (Stand: 18.07.2015) 
120 http://www.kalender-365.eu/kalender/2015/Juli.html (Stand: 18.07.2015) 
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im Schatten. Bei beiden Beobachtungen sind die Steine, die mittig in der Installation liegen, am 

längsten von der Sonne beschienen worden. Daraus folgt, dass auch die bedruckten Steine in der 

Mitte der „Diagonale“ am längsten dem Sonnenlicht ausgesetzt sind. Es gibt jedoch keinen 

Unterschied des Erhaltungszustands der mittigen Diagonal-Steinen oder der anderen mittig 

liegenden Flusskiesel zu dem Erhaltungszustand der übrigen Diagonal-Steine und Flusskiesel. 

Unter der Isarkies-Lage befinden sich Dränplatten der Firma BAUDER121, um den Höhenunterschied 

des früheren Wasserbeckens mit möglichst wenig Gewicht auszugleichen. Diese Dränplatten 

dienen zudem der Entwässerung des Beckens.122 Sie leiten Sickerwasser gezielt zu dem 

Entwässerungssystem des Hofes hin. Da sich in dem Hof vor dem Umbau für das Europäische 

Patentamt ein Wasserbecken befand, ist dort schon eine Entwässerung vorhanden, zu der das 

Wasser hingeleitet wird. Sie ist mit Rohren verbunden, die das Wasser in die Kanalisation ableiten.  

Diese laufen unterhalb der Stahlbetondecke123 der unter dem Lichthof liegenden Technikzentrale124 

entlang. 

 

 

3.9 Photographische Dokumentation und Erstellung eines Bilderkatalogs 

Als zentrales Element und Begrenzung der Steininstallation wurden die Diagonale mit den 

durchschnittenen, bedruckten Steinen und die Randsteine gesondert dokumentiert. Die erstellte 

Aufsicht (siehe Abschnitt 3.7.3) diente als Kartierungsgrundlage. Die Kartierung125 hebt die 

Diagonal-Steine und Randsteine hervor. (siehe Abschnitt 6, Abb. 35, Anlage 1: Plan in DIN A0 mit 

Kartierung der Diagonal- und Randsteine und Aufsicht mit Messpunkten (Maßstab 1:25), und 

Anlage 2: Plan in DIN A2 mit Kartierung der Diagonal- und Randsteine und Aufsicht mit 

Messpunkten (Maßstab: 1:50)) Für die Dokumentation der befestigten Randsteine genügte diese 

Art der Dokumentation.  

Um die Diagonal-Steine und den Erhaltungszustand ihrer Drucke zu erfassen, wurde zusätzlich zu 

der Kartierung in der Aufsicht ein Bilder-Katalog der Diagonal-Steine erstellt (siehe Anlage 3). 

Hierfür wurden die Diagonal-Steine nummeriert. Die insgesamt 103 Diagonal-Steine bilden zwei 

nebeneinander laufende Reihen durchschnittener, bedruckter Flusskiesel, die mit den 

                                                           
121 Fax des Ingenieurbüros DOMINIQUE EBEL, München, an das Europäische Patentamt München vom 

07.07.1992. 
122 http://www.bauder.de/de/gruendach/gruendach-produkte/draen-und-wasserspeicherschicht.html (Stand: 

17.07.2015). 
123 Mdl. Mittleilung durch FRANZ WINKLHOFER am 06.07.2015. 
124 Mdl. Mittleilung durch FRANZ WINKLHOFER am 06.07.2015. 
125 Ausgeführt mit Adobe Photoshop CS 6. 
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Schnittflächen zueinander liegend die Diagonale formen. Um die Nummerierung für den direkt vor 

dem Kunstwerk stehenden Betrachter nachvollziehbar zu machen, folgt sie zunächst einer der 

Reihen von der nord-östlich liegenden Ecke zur süd-westlich liegenden Ecke der Installation. Die 

Nummerierung wird in der süd-westlichen Ecke mit der zweiten Reihe fortgesetzt und endet in der 

nord-östlichen Ecke der Steininstallation. Stein 1 liegt somit Stein 103 gegenüber (siehe Abschnitt 

6, Abb. 36 und Anlage 3). Aus Gründen der Praktikabilität wurden die nummerierten Diagonal-

Steine für die photographische Dokumentation in Gruppen eingeteilt. Diagonal-Steine, die direkt 

gegenüber voneinander liegen oder sich großflächig überschneiden, wurden einer Gruppe zugeteilt, 

in deren Gruppenverbund sie fotografiert und danach katalogisiert wurden. Die Fotos wurden 

bodennah mit einer Kamera des Typs Canon EOS 500 D mit einem Objektiv der Brennweite von 

18-55 mm aufgenommen. Die Steine wurden jeweils, so gut es aufgrund ihrer Lage und mit sie 

verdeckenden Steinen möglich war, vorderseitig (Schnittfläche mit Druck) und rückseitig 

(naturbelassene Rundung) aufgenommen. Wenn sie zugänglich waren, wurden zusätzlich 

Detailaufnahmen der Drucke gemacht. Die Fotos jeder der Stein-Gruppen wurden in eine 

standardisierte Vorlage eingefügt. Dieses enthält, neben den Fotografien, eine kleinformatige 

Gesamtaufsicht der Installation mit durch Kartierung hervorgehobener Lage der Steingruppe und 

eine Maßangabe eines jeden in der Gruppe befindlichen Steins, gemessen an der maximalen 

Ausdehnung der Schnittfläche. Alle Maße wurden aus der im Rahmen dieser Bachelor’s Thesis 

erstellten Aufsicht entnommen. 
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4 Zeit- und Klimabedingte Veränderungen  

 

4.1 Veränderungen und Schäden 

Die Installation ist durch Spinnweben, Vogelkot, Blätter und andere pflanzliche Materialien 

verschmutzt. Zwischen den Steinen wachsen einzelne Pflanzen (z. B. Löwenzahn) und es haben 

sich einige Spinnen, Käfer und andere Insekten eingenistet. Vereinzelt finden sich kleine, aus der 

Umrandung stammende Isarkiesel zwischen den großen Flusskieseln.  

Zwar sind die Flusskiesel an sich stabil, verwittern durch Wettereinwirkung jedoch langsam weiter. 

Der Glimmer hat, besonders auf den eisenoxidhaltigen Gesteinen, durch Verwitterung eine goldene 

Farbe (siehe Abschnitt 3.6, Abb. 15) angenommen.126 Die Eisenoxid-Steine weisen zudem 

oberflächlich dunkle, metallisch glänzende Bereiche (Abb. 25) auf. Bei manchen der Steine sind 

kleinere Teile abgebrochen. Sie finden sich dort als lose Bruchstücke (Abb. 24). 

 

 

 

          

Abb. 24: Stein mit losem Bruchstück  Abb. 25: Eisenoxidhaltiges Gestein mit dunklen Flecken 

(Foto: Julia Sawitzki, Juli 2015)   (Foto: Julia Sawitzki, Juli 2015) 

 

 

 

 

 

 

                                                           
126 Mdl. Mitteilung durch Herrn Dr. RUPERT HOCHLEITNER am 02.06.2015. 
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Über die Jahre haben sich Flechten127 auf den Steinen gebildet. Vorrangig treten weiße bis graue, 

krustige Flechten (Abb. 26) und weißlich-gräuliche, krustige Flechten mit schwarzen, runden, 

teilweise zusammen stehenden Apothecien128 (Abb. 27) auf. Beide haben ein rissiges bis rissig 

areoliertes129 Erscheinungsbild. Eine genauere Bestimmung durch Betrachtung konnte aufgrund der 

Vielzahl von Flechtenfamilien und Unterarten und mangelnder Sachkenntnis nicht vorgenommen 

werden.  

 

              

Abb. 26: Weiße bis graue, krustige Flechte           Abb. 27: Krustige Flechte mit runden Apothecien   

(Foto: Julia Sawitzki, Juli 2015)             (Foto: Julia Sawitzki, Juli 2015)    

 

Neben den Flechten findet sich grünlicher Bewuchs (Abb. 28) auf den Steinen, der sie teilweise 

großflächig überdeckt. Es handelt sich hierbei um Algenüberzüge.130 Die auf der Steininstallation 

                                                           
127 nach http://www.sign-lang.uni-hamburg.de/galex/konzepte/l178.htm (Stand: 17.07.2015): Eine Flechte ist 

eine andauernde symbiotische Lebensgemeinschaft zwischen einem Pilz und einer Alge. Die farblosen, 

fadenförmigen Zellen des Pilzes bilden ein Geflecht, in das die Zellen der Alge eingebettet sind. Die 

Pilzfäden liegen an den Algenzellen an oder umschließen diese vollständig. Die Form der Flechte wird durch 

die Pilzzellen gebildet. Die Algenzellen enthalten Farbstoffe und geben der Flechte ihre Farbe. Der Pilz 

nimmt Mineralien aus dem Untergrund auf und stellt sie der Alge zur Verfügung. Darüber hinaus hält er 

das Wasser zurück und schützt so die Alge vor schneller Austrocknung. Die Alge betreibt Fotosynthese und 

versorgt den Pilz mit Assimilaten. In der Lebensgemeinschaft als Flechte können die beiden Symbiosepartner 

auch extreme Standorte besiedeln, an denen sie alleine kaum überleben könnten. Flechten werden in der 

wissenschaftlichen Systematik der Pflanzen den Lagerpflanzen zugeordnet. 
128 Nach WIRTH/ KIRSCHBAUM 2014, S. 21: Fruchtkörper der Flechtenpilze, bei denen die Sporen 

erzeugenden Bereiche (Hymenium) gewöhnlich offen liegen, meist scheibenförmig-rundlich, aber auch 

länglich bis verzweigt und fast sternartig, auch gestielt, mit deutlichem Rand oder unberandet. 
129 Nach WIRTH/ KIRSCHBAUM 2014, S. 21: Das Lager (WIRTH/ KIRSCHBAUM 2014, S. 22: Vegetationskörper 

der Flechte (Thallus)) ist durch Risse in kleine Felder von ± unregelmäßiger Form aufgeteilt (bei Krusten-

flechten). 
130 Email von Prof. Dr. JOCHEN HEINRICHS, Professor für Systematische Botanik am Lehrstuhl für 

Systematische Botanik und Mykologie der Ludwig-Maximilians-Universität, München.  am 29.06.2015. 

http://www.sign-lang.uni-hamburg.de/galex/konzepte/l415.htm
http://www.sign-lang.uni-hamburg.de/galex/konzepte/l15.htm
http://www.sign-lang.uni-hamburg.de/galex/konzepte/l640.htm
http://www.sign-lang.uni-hamburg.de/galex/konzepte/l612.htm
http://www.sign-lang.uni-hamburg.de/galex/konzepte/l408.htm
http://www.sign-lang.uni-hamburg.de/galex/konzepte/l25.htm
http://www.sign-lang.uni-hamburg.de/galex/konzepte/l394.htm
http://www.sign-lang.uni-hamburg.de/galex/konzepte/l321.htm
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wachsenden Algen gehören zur Gruppe der Luftalgen131. Die Drucke sind durch den Bewuchs 

schwer bis kaum mehr zu erkennen. Auf vielen der Siebdrucke liegt partiell ein weißlich bis silbrig 

schimmernder Schleier (Abb. 29). Zudem weisen sie, da sie stets den Wetterverhältnissen 

ausgesetzt sind, teilweise Fehlstellen auf. 

 

          

Abb. 28: Algenüberzug auf bedrucktem Stein     Abb. 29: Silbrig schimmernder Schleier auf Druck 

(Foto: Julia Sawitz, Juli 2015)        (Foto: Julia Sawitzki, Juli 2015) 

 

 

4.2 Diskussion von Reinigungsmaßnahmen und Empfehlungen zur Pflege 

Da die Drucke als vom Menschen Geschaffenes den von der Natur geschaffenen Steinen 

gegenüberstehen, sind sie ein wichtiges Element für das Verständnis der Installation. Bewitterung 

und zunehmender Bewuchs schaden den Drucken und ihrer Lesbarkeit. Deswegen stellt sich die 

Frage nach der Entfernung der am Stein gewachsenen Vegetation. Nicht nur der Fakt, dass der 

Mangel an Wissen über die genaue Herstellung und Druckfarbe der bedruckten Steine die Auswahl 

einer geeigneten Reinigungsmaßnahme schwierig macht, spricht gegen eine Reinigung. Da die 

Installation in der Tradition des japanischen Steingartens steht und der Künstler selbst Moos als 

wichtiges Element der Natur bezeichnet, ist eine Reinigung ausgeschlossen. Auch wenn man nur 

die auf den Drucken liegenden Algenüberzüge entfernen würde, würde man nicht nur gegen eine 

Eigenheit des Kunstwerks und den Willen des Künstlers verstoßen, man würde auch bei den 

bedruckten Flächen einen Eindruck von „Neuheit“ erwecken, der im jetzigen harmonischen 

Gesamtbild störend auffallen würde. Da es sich um eine Installation im Außenraum handelt, wird 

                                                           
131 Nach http://www.spektrum.de/lexikon/biologie/luftalgen/40030 (Stand: 13.07.2015): Luftalgen, 

aerophytische Algen, Algen, die in der freien Atmosphäre leben und aus dieser Wasser (Regen, Nebel, 

Niederschlag) aufnehmen.  
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sich der Verfall des Kunstwerks, insbesondere der Drucke, fortsetzen. Die Vergänglichkeit, ein 

wichtiger Aspekt im Oeuvre von CHIHIRO SHIMOTANI, ist hier deutlich sichtbar und soll es auch 

bleiben.  

Um dem Kunstwerk jedoch Klarheit und Definition zurückzugeben, ist es ratsam der 

Steininstallation Pflege zukommen lassen. Zwischen den Flusskieseln wachsende Pflanzen sollten 

manuell entfernt werden. Zudem sollten etwaige lose Verschmutzungen, wie Blätter und 

Spinnweben, mit einer weichen Bürste und einem Staubsauger entfernt werden. Auch die 

nichtzugehörigen Kiesel sollten herausgenommen und wieder zu den Isarkieseln gelegt werden. 
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5 Schlussbetrachtung 

 

Die Dokumentation von CHIHIRO SHIMOTANIS „Diagonale“ war besonders aufgrund ihrer 

Dimensionen und der erschwerten Zugänglichkeit zu all ihren Bestandteilen eine Herausforderung. 

Von den drei Messtechniken des referenziellen Handaufmaßes, der tachymetrischen Messung und 

des terrestrischen Laserscans, erwies sich die Messung mit Hilfe des Tachymeters als sinnvoll für 

die „Diagonale“. Verbunden mit der Entzerrung von vor der Messung aufgenommener Fotos der 

gesamten Installation, konnte eine maßstäbliche Aufsicht erzeugt werden. Da jeder der 

eingemessenen Punkte einem spezifischen, auf dem Plan nachvollziehbaren Punkt der Aufsicht 

entspricht, ist die Messung ist reproduzierbar. Neben der orthogonalen Aufsicht wurde mittels des 

Tachymeters ein Schnitt, zur Darstellung der Höhenlage der Steine, erstellt. Die Randsteine und 

bedruckten Diagonal-Steine wurden gesondert dokumentiert. Es wurde eine Kartierung von ihnen 

angefertigt, bei der die vorher erstellte Aufsicht als Basis diente. Als namensgebendes, wichtiges 

Element der Diagonale, dem die durch die Lage im Außenraum bedingte Witterung am stärksten 

zusetzt, wurde für die Diagonal-Steine mit ihren Drucken zusätzlich in ein Bilder-Katalog angelegt. 

Der jetzige Erhaltungszustand der durch Algenbewuchs und ständige Bewitterung kaum mehr 

lesbaren Drucke ist somit dokumentiert. Die Dokumentation ist von großer Wichtigkeit, da sich der 

Verfall der Installation, und damit insbesondere auch der Drucke, fortsetzen wird und ein Handeln 

gegen diesen Umstand nicht intendiert ist. Er ist sogar erwünscht, da die Vergänglichkeit in dem 

Werk von CHIHIRO SHIMOTANI eine große Rolle spielt. Laut SHIMOTANI steht die „Diagonale“ in 

der Tradition des von Shintoismus und Buddhismus beeinflussten, japanischen 

Trockenlandschaftsgartens, dem karesansui. Dort kommt dem Flechten-, Algen- und 

Moosbewuchs als Alterspatina eine besondere Stellung zu. In jedem Stein und jedem Detail des 

Gartens fließt nach japanischer Auffassung das Zen, das Kontemplation und Meditation fördert. 

Dies bewirkt auch die „Diagonale“, hinter der der Gedanke von der Verbundenheit von Mensch 

und Natur, der Einheit aller Menschen und der Vergänglichkeit als schöpferische Neues 

hervorbringende Kraft steht. Wie eine Zen-Weisheit besagt: 

 

„Wasser erstarrt zu Eis, Eis schmilzt zu Wasser. Was geboren ist, stirbt wieder; was gestorben ist, 

lebt wieder. Wasser und Eis sind letztlich eins. Leben und Tod, beides ist gut so.“132

                                                           
132 http://www.buddhistische-weisheiten.com/zitate/zen-buddhismus/31-//wasser-erstarrt-zu-eis-eis-schmilzt-

zu.html (Stand: 18.07.2015) 
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Abb. 30: Modellfoto Diagonale 
(Foto: Europäisches Patentamt München) 

 

6 Bildteil 
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Abb. 31: Modellfoto Diagonale 
(Foto: Europäisches Patentamt München) 
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Abb. 32: Modellfoto Diagonale 
(Foto: Europäisches Patentamt München) 
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Abb. 33: Lage der Messpunkte (grün) und 

Tachymeterstandpunkte (gelb) innerhalb des 

Lichthofs (schwarze Umrandung) 

(Messung: Julia Sawitzki, Juni 2015) 

Abb. 34: Durch Entzerrung über Messpunkte 

entstandene Aufsicht 

(Aufsicht: Julia Sawitzki, Juni 2015) 
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Abb. 35: Kartierung der Diagonal- und 

Randsteine 

(Kartierung: Julia Sawitzki, Juni 2015) 

Abb. 36: Kartierung der Diagonal- und 

Randsteine mit Nummerierung 

(Kartierung: Julia Sawitzki, Juni 2015) 
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